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Hier ausführliche Diskussion: Was ist die Zeit der Malerei und der Skulptur, was ist die Zeit der Literatur? Bezugspunkt bei Lessing: die Handlung (die Zeit des Gegenstandes), nicht die Zeit der Rezeption, nicht die Zeit des Materials (aber auch das nicht ausgeschlossen)
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Ich schliele so.r%(/enn es wahr ist, dafl die Malerei zu
ihren Nachahmungen ganz andere Mittel, oder Zeichen
gebrauchet, als die Poesie; jene ndmlich Figuren und
Farben in dem Raume, diese aber artikulierte T6ne in
der Zeit; wenn unstreitig die Zeichen ein bequemes Ver-
bhiltnis zu dem Bezeichneten haben miissen: so kénnen
nebeneinander geordnete Zeichen auch nur Gegenstinde,
die nebeneinander, oder deren Teile nebeneinander
existieren, aufeinanderfolgende Zeichen aber auch nur
Gegenstinde ausdriicken, die aufeinander, oder deren
Teile aufeinander folgen.

Gegenstinde, die nebeneinander oder deren Teile
nebeneinander existieren, heiflen Korper. Folglich sind
Kérper mit ihren sichtbaren Eigenschaften die eigent-
lichen Gegenstinde der Malerei.

Gegenstinde, die aufeinander, oder deren Teile auf-
einander folgen, heiflen iiberhaupt Handlungen. Folg-
lich sind Handlungen der eigentliche Gegenstand der
Poesie.

DochalleKorper existieren nichtalleinin dem Raume,
sondern auch in der-Zeit. Sie dauern fort, und kénnen
in jedem Augenblicke ihrer Dauer anders erscheinen,
und in anderer Verbindung stehen. Jede dieser augen-
blicklichen Erscheinungen und Verbindungen ist die
Wirkung einer vorhergehenden, und kann die Ursache
einer folgenden, und sonach gleichsam das Zentrum
einer Handlung sein. Folglich kann die Malerei auch
Handlungen nachahmen, aber nur andeutungsweise
durch Korper.

Auf der andern Seite kénnen Handlungen nicht fiir
sich selbst bestehen, sondern miissen gewissen Wesen an-




[image: image13.jpg]hingen. Insofern nun diese Wesen Kérper sind, oder als
Korper betrachtet werden, schildert die Poesie auch
Korper, aber nur andeutungsweise durch Handlungen.
Die Malerei kann in ihren koexistierenden Kompo-
sitionen nur einen einzigen Augenblick der Handlung
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nutzen, und mufl daher den pragnantesten wihlen, aus-
welchem das Vorhergehendé and Folgende am begreif-
lichsten wird.

Ebenso kann auch die Poesie in ihren fortschreiten-
den Nachahmungen nur eine einzige Eigenschaft der
Korper nutzen, und mufl daher diejenige wihlen,
welche das sinnlichste Bild des Korpers von der Seite
erwecket, von welcher sie ihn braucht.

Hieraus. flieft die Regel von der Einheit der maleri-
schen Beiwdrter, und der Sparsamkeit in den Schildi—J
rungen k61:per]icher Gegenstinde. '
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Ich glaube, der einzige Augen den die mate-

riellen Schranken der Kunst alle ihre Nachahmungen
inden, wird auf dergleichen Betrachtungen leiten.
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dieses Schreien allein sinnlich machen.
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